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ICD-10-Definition: Demenz (ICD-10-Code: F00-F03) ist ein Syndrom als 
Folge einer meist chronischen oder fortschreitenden Krankheit des Gehirns 
mit Störung vieler höherer kortikaler Funktionen, einschließlich  
Gedächtnis,  
Denken,  
Orientierung,  
Auffassung,  
Rechnen,  
Lernfähigkeit,  
Sprache,  
Sprechen und  
Urteilsvermögen im Sinne der Fähigkeit zur Entscheidung.  
Das Bewusstsein ist nicht getrübt.

Demenz

Erste Hinweise auf eine Demenzerkrankung können folgende 
Verhaltensweisen geben:

    Zunehmende Vergesslichkeit (z.B. mehrfach dieselbe Frage stellen).
    Gegenstände wie Wäsche oder Geschirr werden an der falschen Stelle 
        abgelegt.
    Dinge werden häufig nicht wiedergefunden.
    Begriffe werden gesucht.
    Worte werden im falschen Zusammenhang benutzt.
    Unerwartete Aggressivität tritt auf.
    Betroffene ziehen sich immer mehr zurück.
    Gefühl der Überforderung tritt schnell auf.

Quelle: http://www.loewen-apotheke-unna.apodigital.de/demenz/krankheitsbild
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Demenz



Demenz

ICD-10-Definition (Forts.): 
Für die Diagnose einer Demenz müssen die Symptome nach ICD über 
mindestens 6 Monate bestanden haben.  
Die Sinne (Sinnesorgane, Wahrnehmung) funktionieren im für die Person 
üblichen Rahmen.  
Gewöhnlich begleiten Veränderungen der emotionalen Kontrolle, des 
Sozialverhaltens oder der Motivation die kognitiven 
Beeinträchtigungen; gelegentlich treten diese Syndrome auch eher auf. Sie 
kommen bei Alzheimer-Krankheit, Gefäßerkrankungen des Gehirns und 
anderen Zustandsbildern vor, die primär oder sekundär das Gehirn und die 
Neuronen betreffen.

Demenz

vaskuläre Demenz

Vaskuläre Demenz: Die vaskuläre Demenz ist das Ergebnis einer 
Infarzierung des Gehirns als Folge einer vaskulären Krankheit, einschließlich 
der zerebrovaskulären Hypertonie. Die Infarkte sind meist klein, kumulieren 
aber in ihrer Wirkung. Der Beginn liegt gewöhnlich im späteren Lebensalter.



vaskuläre Demenz

Vaskuläre Demenz mit akutem Beginn: Diese entwickelt sich meist sehr 
schnell nach einer Reihe von Schlaganfällen als Folge von zerebrovaskulärer 
Thrombose, Embolie oder Blutung. In seltenen Fällen kann eine einzige 
massive Infarzierung die Ursache sein.
Multiinfarkt-Demenz: Sie beginnt allmählich, nach mehreren 
vorübergehenden ischämischen Episoden (TIA), die eine Anhäufung von 
Infarkten im Hirngewebe verursachen.

Demenz

ICD-10-Definition: Die Alzheimer-Krankheit ist eine primär degenerative 
zerebrale Krankheit mit unbekannter Ätiologie und charakteristischen 
neuropathologischen und neurochemischen Merkmalen. Sie beginnt meist 
schleichend und entwickelt sich langsam aber stetig über einen Zeitraum 
von mehreren Jahren.

 Alzheimer



„Bei 99 Prozent der Alzheimerpatienten ist die Ursache 
für ihre Erkrankung unbekannt“,

Prof. Dr. med. Dr. rer. nat. Jens Pahnke,
Universität Rostock
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 Alzheimer
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Natürlich / normal..

Amyloidose

 Alzheimer

anti-mikrobiell

 Alzheimer



Dadurch werden die mitochondriale Funktion geschädigt, die zelluläre 
Energie – also das ATP – reduziert und die Funktion der Synapsen gestört. 

Das führt letztlich zur Degeneration der Neuronen. Als daraus sich 
ableitende Therapieansätze bieten sich Maßnahmen zum Schutz der 

Mitochondrien und zur Stimulierung der mitochondrialen Aktivität an. 
Prof. Müller, Hirnliga e. V.

(Ärzteblatt, 2012)

Tau proteine

 Alzheimer

receptor for advanced glycation end products (RAGE) lipoprotein receptor-related protein (LRP)

Hippocampus

Erinnerung  
Ich-bezug / Emotion

= Selbst

Inhaltsverzeichnis
Wann / wo

Wächst täglich!
Auch mit 92

 Alzheimer

Glutaminsäure (graviert)

Beta-Amyloid plaques (schützt)
Wird nachts abgebaut.

Cortisol 
hemmt neurogenese &
Aktiviert den Schutz 

Der Hippocampus schrumpft um 1% pro Jahr



 Alzheimer

Zucker (AGEs / Insulin)

Chronische Entzündungen

Stress

receptor for advanced glycation end products (RAGE) lipoprotein receptor-related protein (LRP)

Fit im Schlaf

Alzheimertoxin macht die Blut-Hirn Schranke durchlässiger

 Alzheimer: Ursachen

Falscher Gebrauch der Sinne



STRESS

ist die nichtspezifische Reaktion des 
Körpers 

auf jegliche Anforderungen, die an ihn 
gestellt werden, sei nun die Anforderung 

angenehm oder nicht. 
(H. Selye)

Die Rushhour des Lebens

Multi-Switching

The average person checks their phone 
150 x per day.

Most professionals only spend an average of one minute and 
fifteen seconds on a task before some kind of interruption. 
Tasks take up to 50% longer with up to 50% more errors.

Heavy multitasking can lower the IQ  
temporarily up to 15 points.



Stress verändert negativ 
das Mikrobiom.

Das Mikrobiom beeinflusst 
Stimmungslage, Libido, 
Stoffwechsel, Immunität, 

Wahrnehmung und 
gedankliche Klarheit.

Stress

http://www.werone.co/images/intestinal_permeability_leaky_gut_image.jpg

Leaky gut syndrome

Entzündungen  
im Darm 

gefährden 
Ihre 

Gesundheit 
und 

führen zu  
Übergewicht

Leaky Gut - Syndrom

Stress
Recent scientific evidence suggests 
that a big part of our emotions are 
probably influenced by the chemicals 
and nerves in the gut. For example  

95% of body’s Serotonin is found 
in the gut.  

Serotonin is an important 
neurotransmitter which is a well 
known contributor towards feelings 
of well being. Sometimes it is also 
called a “happiness hormone”. 



STRESS

Ablagerungen (Meythylierungen) auf der DNA 
verlangsamen den Stoffwechsel

Stress beschleunigt den Alterungsprozess

körperliche Aktivität

Körperliche Aktivierung und leichtes körperliches Training kann eine 
Verbesserung der Beweglichkeit und Balance bewirken.  
Bei Berücksichtigung auch methodisch schwacher Studien finden sich 
Hinweise auf die eine positive Wirkung auf die Alltagsfunktionen, 
Stimmung und Schlafverhalten durch körperliche Aktivität.



 Alzheimer: Prävention

Ernährung

Vit. D,  Omega 3,
Kokosöl
Curcuma

Mikronährstoffe
Ashwagandha

Bacopa Monnieri

Zahnhygiene 
Leaky Gut Syndrom

„15% der 
Frauen und  

7% der Männer 
erreichen die 
empfohlenen  
5 Portionen  
pro Tag.“ 

http://www.nationalcandidacenter.com/v/vspfiles/assets/images/29466432_M.jpg

Bakterien 
im Darm 

regulieren 
unseren Appetit
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Leaky gut syndrome
Entzündungen  

im Darm 
gefährden 

die Gesundheit 
und stressen 

Ihr 
Immunsystem 

zuviel  
Fettgewebe 

fördert 
Entzündungen 

und  
Depression

Recent scientific evidence suggests that a 
big part of our emotions are probably 
influenced by the chemicals and nerves in 
the gut. For example 95% of body’s 
Serotonin is found in the gut. Serotonin 
is an important neurotransmitter which is a 
well known contributor towards feelings of 
well being. Sometimes it is also called a 
“happiness hormone”.



Musiktherapie

Es finden sich … Hinweise, dass aktive und rezeptive Musiktherapie … 
positive Effekte auf psychische und Verhaltenssymptome haben können

Yoga

MBSR

Sinnhaftigkeit

Hobbies

Sozialer Kontakt / Kuscheln

 Alzheimer: Prävention

Oxitocyn

Kuscheln, Sex



Extrovertiertheit - Offenheit - Verträglichkeit
Anstand - emotionale Stabilität - 

Gewissenhaftigkeit

Hexaco

An unseren Gedanken leiden wir mehr 
als an den Tatsachen. 

Seneca

Wahrnehmungsfilte: Kopfkino

 Alzheimer

Stress

Angst

Neurotizismus



 Alzheimer

Stress

Angst

Neurotizismus

www.win-silvester.de

Symptome

Psychohygiene

Was erhält Menschen gesund?



Da auch bei Depressionen häufig die geistige Leistungsfähigkeit der 
Betroffenen herabgesetzt ist, können sie leicht mit einer Alzheimer-Demenz 
verwechselt werden. Ärzte sprechen deshalb auch von einer Pseudo-Demenz. 
Im Unterschied zu Alzheimer-Kranken können sich depressive Patienten 
allerdings meist genau an den Beginn ihrer Symptome erinnern. Zudem 
beklagen sie ihre Leistungsdefizite eher in übertriebener Weise, anstatt sie 
herunterzuspielen.

Abgrenzung zur Depression

 Alzheimer

 Alzheimer

Demenz Therapie



Demenz Therapie

Demenz Therapie

 . (a)  kognitives Training: Durchführung von Übungen kognitiver 
Funktionen 

 . (b)  kognitive Stimulation: Anregung kognitiver Tätigkeit, z.B. über 
Aktivierung von Altgedächtnisinhalten oder Einbindung in 
Konversation 

 . (c)  kognitive Rehabilitation: Kombination aus (a) und (b) 
 . (d)  Realitätsorientierung: Förderung der Orientierung in Zeit und 

Raum durch Hinweise und Hilfen 
 . (e)  Reminiszenz/autobiographische Arbeit: Aktivierung von 

autobiographischen, insbesondere emotional positiv besetzten 
Altgedächtnisinhalten 

Demenz Therapie



Gesund altern (compression of morbidity)

www.win-silvester.de

Forever young

Die wesentliche 
Voraussetzung für Glück ist 
die Bereitschaft, der zu sein, 

der man ist.
(Erasmus von Rotterdam)

Was erhält Menschen gesund?

„Gesundheit ist weniger ein 
Zustand und mehr eine Haltung 
und sie gedeiht unter Freude am 

Leben.“ 

Thomas von Aquin



 Alzheimer: Ursachen

Morbus Parkinson

Morbus Parkinson

Morbus Parkinson gehört zu den häufigsten 
Krankheiten des Nervensystems weltweit. In 

Deutschland geht man von einer Gesamtzahl von 
250.000-400.000 Parkinson-Patienten aus. Jährlich 

kommen ca. 12.500 neue Erkrankungen hinzu.



Morbus Parkinson
Parkinson-Syndrome sind definiert durch das Vorliegen einer Akinese und 
eines der folgenden, in unterschiedlicher Gewichtung auftretenden 
Kardinalsymptome:
�  Rigor / Starre
�  Ruhetremor  / Zitten
�  Posturale Instabilität / Unsicherheit

Fakultative Begleitsymptome sind: 
�  Sensorische Symptome (Dysästhesien, Schmerzen, Hyposmie) 
�  Vegetative Symptome (Störungen von Blutdruck, 
Temperaturregulation, Blasen-und  
Darmfunktion und sexuellen Funktionen) 
�  Psychische Symptome (vor allem Depression), Schlafstörungen 
�  Kognitive Symptome (frontale Störungen, in fortgeschrittenen 
Stadien Demenz) 

Morbus Parkinson
Parkinson-Syndrome werden in 4 Gruppen klassifiziert:  
1. Idiopathisches Parkinson-Syndrom  
    (IPS, Parkinson-Krankheit, ca. 75% aller PS) 
2. Genetische Formen des Parkinson-Syndroms 
3. Parkinson-Syndrome im Rahmen anderer neurodegenerativer  
    Erkrankungen, z. B. Demenz vom Lewy-Körper-Typ (DLK) 
4. Symptomatische (sekundäre) Parkinson-Syndrome:  
 - Medikamenteninduziert 
  -  Tumorbedingt  
  -  Posttraumatisch  
  -  Toxininduziert (z. B. Kohlenmonoxid, Mangan)  
  -  Entzündlich (AIDS-Enzephalopathie oder seltene Enzephalitiden)  
  -  Metabolisch (z. B. Morbus Wilson, Hypoparathyreoidismus)  

Morbus Parkinson

Der Morbus Parkinson ist eine degenerative Erkrankung des 
extrapyramidalmotorischen Systems (EPS) oder der Basalganglien. Dabei 
kommt es zu einem Absterben von Nervenzellen in der pars compacta der 
Substantia nigra (auch Nucleus niger, „schwarzer Kern“), die Dopamin 
herstellen. 

Erste Krankheitszeichen fallen erst auf, wenn ca. 55–60 % 
dieser dopaminergen Zellen abgestorben sind.



Morbus Parkinson

Demenz bei Morbus Parkinson

Demenz bei primärem Parkinson-
Syndrom (G20.-+): Eine Demenz, die 
sich im Verlauf einer Parkinson-
Krankheit entwickelt. Bisher konnten 
allerdings noch keine charakteristischen 
klinischen Merkmale beschrieben 
werden.

Assoziierte klinische Merkmale sind:
Kognitive Funktionen:
 • Aufmerksamkeit: beeinträchtigt. Beeinträchtigungen der spontanen und 

fokussierten Aufmerksamkeit.
 • Exekutive Funktionen: beeinträchtigt. Beeinträchtigungen bei Aufgaben, 

die Initiierung, Planung, Konzeptbildung, Regellernen, kognitive 
Flexibilität (Set-Shifting und Set-Maintenance) erfordern; beeinträchtigte 
mentale Geschwindigkeit (Bradyphrenie) 

 • Visuell-räumliche Funktionen: beeinträchtigt. Beeinträchtigung bei 
Aufgaben, die räumliche Orientierung, Wahrnehmung oder Konstruktion 
verlangen 

Demenz bei Morbus Parkinson



Assoziierte klinische Merkmale sind:
Kognitive Funktionen (Forts.):
  • Gedächtnis: beeinträchtigt. Beeinträchtigungen beim freien Abruf 

kürzlich stattgefundener Ereignisse oder beim Erlernen neuer Inhalte; das 
Erinnern gelingt besser nach Präsentation von Hinweisen, das 
Wiedererkennen ist meistens weniger beeinträchtigt als der freie Abruf 

 • Sprache: Die Kernfunktionen sind weitestgehend unbeeinträchtigt. 
Wortfindungsschwierigkeiten und Schwierigkeiten bei der Bildung 
komplexerer Sätze können vorliegen 

Demenz bei Morbus Parkinson

Verhaltensmerkmale: 
 • Apathie: verringerte Spontaneität, Verlust von Motivation, Interesse und 

Eigenleistung 
 • Persönlichkeitsveränderungen und Stimmungsänderungen einschl. 

depressiver Symptome und Angst 
 • Halluzinationen: vorwiegend visuell, üblicherweise komplexe, 

ausgestaltete Wahrnehmung von Personen,  
Tieren oder Objekten 

 • Wahn: meist paranoid gefärbt, wie z.B. hinsichtlich Untreue oder 
Anwesenheit unwillkommener Gäste 

 • Verstärkte Tagesmüdigkeit 

Demenz bei Morbus Parkinson

Morbus Parkinson

Die pharmakologische Therapie des idiopathischen Parkinson-
Syndroms (IPS) stellt eine symptomatische Behandlung dar. Kurative 
oder neuroprotektive Therapieansätze fehlen derzeit. 

Bewegungstraining hilft!



Prävention: nidana parivarjana

Prävention: nidana parivarjana

Prävention: nidana parivarjana

Vaskuläre Risikofaktoren und Erkrankungen (z.B. Hypertonie, Diabetes 
mellitus, Hyperlipidämie, Adipositas, Nikotinabusus) stellen auch 
Risikofaktoren für eine spätere Demenz dar. Daher trägt deren 
leitliniengerechte Diagnostik und frühzeitige Behandlung zur 
Primärprävention einer späteren Demenz bei.



Prävention: Ernährung

Es gibt Hinweise, dass bestimmte Ernährungsgewohnheiten (u.a. Konsum 
von Fisch, mediterrane Diät) protektiv bezüglich des Auftretens einer 
Demenz sein können. 
Eine ausgewogene Ernährung (z.B. mediterrane Diät) wird zur 
allgemeinen Risikoreduktion empfohlen.

Obst, Gemüse, Fisch, Olivenöl, Vollkorn
Kurkuma, Mandeln, Safran, Brahmi, Ghee

Vata-Störungen

Stress, Elektrosmog, Sitzende Tätigkeit,  
trockene, leichte Nahrung 

Dinacarya
Regelmäßigkeit 

feste Essenszeiten 

wärmende, öliger Nahrung 

über den Tag verteilt heißes Wasser 
trinken 

Bewegung



Vata-Empfehlungen 1
regelmäßige Mahlzeiten 

mindestens 3 warme Mahlzeiten pro Tag (Fett / Eiweiß) 
frisch zubereitet, nicht aufgewärmt 

in Ruhe essen 
regelmäßig heißes Wasser, Ingwer- / Kräutertee 

empfehlenswerte Gewürze / Nahrungsmittel: 
Ingwer, Fenchel, Anis, Nelken, Zimt, Cumin, Hing, Ajwain, 

Basilikum, Safran 
Milch, Weizen, Hafer, Dinkel, Mungbohnen / Urad-Dhal, 

Mandeln, Nüsse, Wurzelgemüse 

Vata-Empfehlungen 2
Meide: 

Stress und innere Anspannung 
Lärm, PC-Arbeit, Reisen, Elektro-Smog 

Wichtig: 
beim Essen in Ruhe sitzen 

Safranmilch, warme Öl-Massagen und Einläufe  
zur Entspannung am Abend

Nahrungsergänzung

Chyavanprash

Zur täglichen Anwendung empfohlen 
(nicht bei Übergewicht!)

Gewebeaufbauend, reich an Vitamin C  

1.1 Ernährung



Prävention: Schlaf

Prävention: Schlaf

Gliazellen ziehen sich zusammen, 
Stoffwechselabbauprodukte können 

abtransportiert werden.
Quelle: Quarks und Co

Prävention

Ein aktiver Lebensstil mit körperlicher Bewegung, sportlicher, sozialer 
und geistiger Aktivität ist protektiv bezüglich des Auftretens einer 
Demenz. 

Regelmäßige körperliche Bewegung und ein aktives 
geistiges und soziales Leben sollten empfohlen werden.



Prävention

Prävention: Selbständig im Alter (SimA)

Prävention
Sage laut die Farben der unterstehenden 

Wörter



Prävention

Prävention

www.wir-tanzen-wieder.de

Musizieren

Prävention:
„Bei Alzheimer sind zuerst schlecht myelinisierte Nervenzellen vom 
Untergang betroffen. Mit einem feinmotorischen Training in der 
Kindheit, wie beim Lernen eines Musikinstrumentes, ließe sich diese 
Myelinisierung verbessern und somit ein möglicher Alzheimer-Schutz 
erzielen.“ Quelle: Zukunftsforum Demenz



Optimismus

Das Risiko für Alzheimer-Demenz war bei den 
Probanden, die einen Sinn im Leben sahen und 

Zukunftspläne hatten, um 52 Prozent (Hazard Ratio 
0,48, p < 0,001) geringer als bei den Befragten mit eher 

negativen Erwartungen.
(Ärzteblatt, 2012)

Soziale Kontakte schützen vor Alzheimer.
Quelle: Quarks und Co.

Prävention

Abends miteinander reden
Am Wochenende über die Woche

An Feiertagen über das Jahr

Alte Menschen möchten über ihre Jugend 
sprechen!

„narrative-based, life-long learning, sustainable community 
focused brain health initiatives are the best individual and 

public health approaches for addressing the cognitive 
challenges we all face as we age.“



Prävention

ABC Listen

Ereignisse meines Lebens

Austausch

mein erstes Mal

Tagesmotto

Hilfe für Angehörige

Hilfe für Angehörige

Coaching, Therapie, Meditation



Symptome

Forever young

Die wesentliche 
Voraussetzung für Glück ist 
die Bereitschaft, der zu sein, 

der man ist.
(Erasmus von Rotterdam)

Links

http://www1.wdr.de/fernsehen/wissen/quarks/
sendungen/demenz-alzheimer100.html

www.wegweiser-demenz.de

http://www.youtube.com/watch?v=_zmpKBNyR9E



Weiterführende links

http://www.zukunftsforum-demenz.de

http://www.alzheimerinfo.de

http://www.aerzteblatt.de/archiv/118099/Alzheimer-
Demenz-Die-Forschung-steht-unter-Druck

http://www.youtube.com/watch?v=J7_qvSlxs8k#t=905

Filmtipp


